
 (Alfred Hausser)

„Unter dieser Last der Hilferufe trage 
ich schwer.“ 

Der Kampf um Entschädigung
1947  „Das Sklavenarbeitsprogramm war ein Verbrechen“   

  (Nürnberger Militärtribunal)

1949  Grundgesetz enthält keine Entschädigungsregelungen  

  für NS-Opfer

1953  April: Londoner Schuldenabkommen – Entschädigung  

  erst nach Friedensvertrag mit Deutschland

1956  Bundesentschädigungsgesetz schließt Zwangsarbeiter-

   Innen von Zahlungen aus

1986  16. Januar: Entschließung des EU-Parlaments: Entschä-

   digungsleistungen für ehemalige SklavenarbeiterInnen  

  der deutschen Industrie

1998  Klagen von NS-Opfern gegen Schweizer Banken und   

  deutsche Wirtschaftsunternehmen

- VW & Siemens gründen Entschädigungsfonds für 

Zwangsarbeitsopfer

- Regierungswechsel zu Rot/Grün, Entschädigungsver-

sprechen

1999  „Stiftungsinitiative der deutschen Wirtschaft“

1999-2000 Verhandlungsmarathon zwischen deutscher und   

  US-Regierung

2000  29. Mai: Anhörung im Innenausschuss des Bundestages

   zum Stiftungsgesetz, Stellungnahme der IgZ

- Im August tritt das Gesetz über die Errichtung der 

Bundesstiftung „Erinnerung, Verantwortung und 

 Zukunft“ (EVZ) in Kraft.

2001  Mai: Beginn der Auszahlung

- 5. September: Bestätigung des Einganges des individu-

ellen Antrages Alfred Haussers

2006  30. September: Ende aller Antragsfristen nach „EVZ   

  Stiftungsgesetz“

- Abschluss der Auszahlung an ZwangsarbeiterInnen, 

Zukunftsfonds arbeitet weiter

Alfred Hausser, der „Pfeiler unter Mah-
nern“ (Dr.  Karl Brozik), der Anwalt für NS-
Verfolgte, war selbstlos, wenn es um seine 
eigenen Ansprüche ging. Er entwickelte 
immer wieder Initiativen für die politi-
sche Lösung der Entschädigungsfrage aller 
ZwangsarbeiterInnen. Im Jahr 1986, nach 
der Entschließung des Europäischen Par-
laments, geht er mit seinen Weggefährt-
Innen einen wichtigen Schritt voran. Sie 
gründen die „Interessengemeinschaft ehe-
maliger Zwangsarbeiter unter dem NS-
Regime“ (IgZ). 

„Konzerne sind verp� ichtet, nach ihrem An-
teil am System die bislang vorenthaltenen 
Lohnzahlungen einschließlich der Zinsen in 
einen Fonds einzubringen“ (Gründungs-
papier der IgZ, 1986). 

Für seine eigene Entschädigung stellt Alf-
red Hausser im Jahr 2001 einen Entschädi-
gungsantrag. Am 7. Februar 2007, vier Jahre 
nach seinem Tod, wird dieser beschieden.
Die Entschädigung erhalten seine Erben.

Initiative zur Gründung einer Interessengemeinschaft ehemali-
ger Zwangsarbeiter unter dem NS-Regime

40 Jahre sind seit der Befreiung von Krieg und Faschismus vergan-
gen, doch das Problem der moralischen Wiedergutmachung und 
materiellen Entschädigung für die Zwangsarbeiter in der faschisti-
schen Kriegswirtschaft ist noch immer nicht gelöst. (...) Wir brau-
chen das Zusammenwirken der Betroffenen, ob Deutsche oder 
Ausländer, ob KZ-Häftlinge oder Kriegsgefangene, ob Zwangsver-
schleppte oder Verfolgte aus politischen, rassischen, religiösen oder 
anderen Gründen. (...)
Diese Konzerne sind verp� ichtet, nach ihrem Anteil am System 
der Sklavenarbeit die bislang vorenthaltenen Lohnzahlungen ein-
schließlich der Zinsen in einen Fonds einzubringen. Der Fonds wird 
im Rahmen der Interessengemeinschaft durch ein Kuratorium treu-
händerisch für alle ehemaligen Zwangsarbeiter des NS-Regimes 
verwaltet und, ungeachtet anderweitiger staatlicher Wiedergut-
machungsleistungen, ausschließlich zur Erfüllung der moralischen 
und materiellen Ansprüche der Betroffenen verwendet. (...)
Aus dem Fonds sind Fördermittel für entsprechende Forschungs-
vorhaben, Dokumentationen und Ausstellungen, Errichtung und 
P� ege von Gedenkstätten bereitzustellen. 
 
- Gertrud Müller, ehemalige Zwangsarbeiterin bei den Württem-
bergischen Metallfabriken (WMF)
- Alfred Hausser, ehemaliger Zwangsarbeiter beim Bosch-Konzern,
- Oskar Neumann, ehemaliger Zwangsarbeiter beim AEG-Konzern,
- Willi Heinskill, ehemaliger Zwangsarbeiter bei den Heinkel-
Flugzeugwerken.

Alfred Hausser (mitte) mit Gertrud Müller (2.v.r.) bei einer Kundgebung am 
Tag der Befreiung in Karlsruhe, 1995

Alfred Haussers Feststellungsbescheid zu seiner 
Zwangsarbeit, 1954

Auszüge aus dem Gründungspapier der IgZ, 1986

Alfred Hausser in Alt-Oberndorf am Neckar an einem Zwangsar-
beiterInnendenkmal, 1981

Alfred Hausser

„Nur wer sich aufgibt, 
      ist verloren.“

„Unter dieser Last der Hilferufe trage 

08

Entschädigung


